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Das Hotel St. Peter
in Zürich.
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An der engen Altstadt
easse „In Gassen" umX 7 | | I 3 ¦ den St Peter Kirchtr

>J '—J keine zwei Minuten
Parade platz entfernt,
einezurVerfügungstel

3randlückc trotz ihrer durch die Höhendifferenzen zwi:
n Gassen und KfrcbplMz bedingten baulichen Schi»
teilen (Abb i bis 3) doch eine Lage, die lür ein mod
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33) Gäsic pro Mahlzeit be- Aw, 4. reJl
dient werden, während das Hotel
bei Vollbesetzung 70 (in Stosszeiten über 80)
kann. Die gegenseitige Lage von Eingar

wogegen aber die Oskomimic des Grundrisses zu weit
getrieben erscheint bezüglich des Office es wird bei
Vollbetrieb in beiden Restaurants und im Holgarten
überlastet und kann nur mit unwirtschaftlichem Aufwand an
Personal betrieben werden. Das Gleiche gilt hinsichtlich
der Nebenräume der Küche. Bestens bewährt hat sich
Lage und Lüftung der Küche bezüglich der Geruchlreiheit
im ganzen Hause — An der dem Hauptbau gegenüber
liegenden Hofseite sind Wohnräume für Personal
untergebracht, der Zugang zur Terrasse (über der Küche) läuft
vor deren Fenstern entlang {Abb. 12).

In das eigentliche I loiel lülin die in 11 cidicgende Treppe
aus der Holelhalle in das erste Geschoss. oberhalb davon
ist das Treppenhaus an die Frontwand verlegt und mit dem
durchgehenden senkrechten Fensierband beleuchte!; durch
die so zentralisierte Lichtquelle entstein in den Gängen
eine angenehme Uebersicht und Führung nach dem
Treppenhaus hin. Beim Blick auf die Grundrissgestaltung der
Zimmer lallt aul, wie praktisch hier der inncnliegende
Abort entweder nur mit Waschbecken oder auch mit Bad
in einem Vorraum vereint ist (vergl. Seite 159 lfd Bds);
jeder Toilettenraum ist für sich an die mechanische
Entlüftung angeschlossen, die mit Ausnahme einiger
Nachtstunden, ständig im Betrieb ist. Im Vorraum ist auch je ein
Schrank eingebaut Jedes Zimmer der ersten drei Geschosse
hat mindestens Abort und Waschbecken, nur im vierten
Geschoss mussum wegen Platzmangel (vergleiche Schnitt
Abb. 9) gemeinsame Aborte angeordnet werden, dafür
haben die Zimmer dieses Geschosses lialkone erhalten —
Selbstverständlich können nebeneinanderliegende Zimmer
direkt verbunden werden durch eine schmale Zwischentürc
Die Zimmer sind waschbar tapeziert, in den Gängen und
Treppenhäusern tragen die Wämli- beige grau gestrichenen
CalicoBezug

Konstruktives. Die Fundamente bereiteten einige
Schwierigkeiten wegen der Nähe der grossen Stützmauern
der Peterkircbe, die bis zu 5 m Tiefe und 3 m Slärke
unterfangen werden mussten Der lleizungsraum kam
teilweise Ins Grundwasser zu liegen und wurde dem-
gemäss als dichte Wanne ausgebildet.

Die aufgehenden Wände sind in Mauerwerk, die
Decken in Eisenbeton ausgeführt, mit Ausnahme der Speise-
saaldecke, wo eiserne I Träger nötig wurden. Grosse
Sorgfalt ist aul die Schallisolierung verwendet; auf

Türen haben mir Schallisolierung eine I-111 läge von 3 cm
Ilolzfaserstoll zwischen den Sperrplatten erhalten

Aus Gründen der Feuersicherheit sind der Dacbstoek
und das Schrägdach selbst in Eisenbeton ausgeführt und
mit Ziegeln abgedeckt Die Ventilationsanlagen (Wanner
S: Cie, Morgen), deren Maschinen hier im Daehgeschoss
aufgestellt sind, arbeiten äusserst ruhig und wirksam

Totale Baukosten 104 Fr./m».

Mehr
die Gas

3ch als 1 ; Bilder rird e

t dies. Neubau
alten Umgebung drin steht, wie selbstverständlich.

Irisch und anständig man ihn empfindet und sich eigentlich

erst beim zweiten Hinsehen bewusst wird, dass es
sich um etwas neues handelt Gerade so schlicht und
einfach, und damit so echt zürcherisch wie der alle Peterlurm
liegt das Hotel vor ihm. und wenn man die Treppenstufen
zur Kirche hinaulsteigt und aul dem kleinen Platz Neu und
Alt harmlos aneinanderstossen sieht, freut man sich doppelt
der beiden Kirehcnportale und ihrer Vorbauten, die gewiss
an sich keine grossen Kunstwerke sind, aber doch ihre
Zeit nach gutem handwerklichem Können vertreten Hätte
das Hot
wäre man sofort zum Vctgle che

anlass'. und iniisste das L'n:-1.Im

steht Wahrheit neben Wiiliiliei

ssin.g ,1 jeht,

gegi inüber 1 denen
Ma

1, Wägen

!eit neben Zeit -— e
Durchschmttlcis'.imnei
anmasst, in die We!
spürt die Fntv.-]fUene

¦im Epochen, und lieb: Aenderung im Lebensinhalt z
die beiden Bauten e

anschaulich werden lassen, und dann jede um ihrer selbst
willen, wie man eben an das Heute glauben kann ohne
darum blind zu sein für die Vergangenheit Und bei aller
Spannung zwischen den beiden Zeugen des ständigen
Werdens und Vergehens umlasst sie ja doch die selbe
Lult, sie stehen Schulter an Schulter und tragen beide
die Züge trocken ziin-liei u-ehe. Bndrnsiiludigkeit; ja selbst
das vielmissbrauchte Wort „heimelig" möchte uns für den
modernen Hotelbau von 1932 erlaubt scheinen

Dies Stichwort aus dem Bereich der gefühlsbetonten
Betrachtung mag hinüberleiten zu den lnnenräumen : hier
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ist es vor allem im Speisesaal, als ,Restaurant ti-an^ais" Die zwe IteQui ¦He von SISrun

ausgebaut (Abb. 10 und n), gelungen, eine behagliche. als Folge der

unkonventionelle Stimmung ij schallen, die sich gleicher- Massenhafte

massen fernhält von modernem Purismus wie g.on muffiger
Dekoration Die gcViraueg'„-igeln :„ gi. mit Jemen Bour schwingungsz; Isolierten Sysi

bonLilien bestreuter Wände, die ebenso dunkle Decke, unter die Zahl

ein Gesimse längs eine» Wand, wenige gute Bilder und in :ann. 3a isl bei det

der Ecke eine Sehuizpanonentigui nath dein Vorbild die Betriebsdr ehzahl
Französischer Taveiuen sind die Mittel, mit denen die doppelle Batri

gewollte arttypische Sl mmung eneicht worden ist. Also Errech n
eine Form der Illusion, ein aus dem Garnen isoliert
herausgegriffener Ra de-'.en Bertcht.gmg gewiss nicht
von theoretischen Stand punkten aus mikiänet w.rden kann

die Eigenschwi ngungi -
:ah! "em

fr

Die Verhütung der Geräusch- und Erschütterungs¬
über den Beim
armierten Nat

übertragung bei Dieselmotoren.
60 mm stark

Bei der Aufstellung von kleinern l.tchtaggregaten mi! Diesel Belastung sammendrück 11

inotorenantrieb hat wegen der hohen Umdrehungszahl die Frage der 0.33 kg 0,58 mm
0.66 kg 0.66 mm
1.00 kg 1,01 mm
1.33 kg 1,27 mm

Zwei Stor.ingsque.len sind grundsätzlich zu unte'scneiden. 1.6b Hg 1.4? mm

einmal die Schwingungen, die bei isdcr hm heb naschine als folge tto mm stark
de« Druckwechsels Im Gestänge .1 ': ug- Diese kleinen Stösse 0.33 hg 1,37 mm
Idsen hochfrequente Schwingungen des hurdamer.ts aus. die sieh 0.66 kg 1.98 mm
als Kifperschall In dl« Umgebung übertragen, und sich als ptichen- 1,00 kg 2,46 mm
des GetJusch noih In c: jmüii 1 ntlimung unangenehm ben-.erihar 1.33 kg 2,89 mm
machen - ¦ -eo Man Kann .« tn allen Fällen dadurch Jedenfalls l-obltg 3,45 mm

Diese Werte allerdings m
Fundamentsohle eine elastische Schicht anordnet Welches Isolier nährend die
n-jterlal man dahei verwendet. Ist grundSit*lieh belanglos. Es lagen,ng meis t klppi :nde Hevregunr.

liomml nui darauf an. dais da' Mäleilai dauernd seine elastischen .¦le chmässige Verteil
Figenschahen BenSli. Korkpiatien. am besten aus .laiuiknik. Haben

sich als luverlässlg hieilür erwiesen. ledenfalls liegen die Elgensc
WIM man aber die gunstigste Wirkung mit dem Isoilenr.aierlal nde. so wenig [Ifii i^Higlisiii

erzielen wird man nichl in allen Fällen die ganze Fundamenlfläche Wirkung keine Rede ,eir. kann Sie

belegen Bei niedren leichten Fundamenten wird es nicht nur
Wi, Gummi

he am Keg.,.-.ac/beiei

tlger sein, nur einen Teil der Hache mit Isoliermaterial zu belegen. Hingen Starke und 1

da dann infolge der j'iü-gscm lln.ir-.spruchung die ledern na grösser teueruna noet isilger.
und die Eigen5diw,ngünRs,.Bhl des Isolierten System« gering« wirf Fj gib!
Wie hoch die Belastungen 211 wählen sind, lichtet sich natuigemäag. physikalischen I fnie halten dt'
nach der Art des verwendeten Materials. Ülgenschwlngi ngs/at Ion frei mache!
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53 und 67, wobei die Lasche
Stösse überdecken, gut gchal:
und 65 glatt durehgebi.p:he

.:e:-r!i« (i^ |asg-ng ist wenn die Schweissung ;n
is irgend welchen Gründen unmögli

Bei nicht richtiger Reihenfolge 1

indert sich die Tragkralt der Träge

de Slelili!
[ r.l;;i-i1.-ilr

olgend Regel
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